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Die günstige Wendung in Spa .
Spa , 7. Juli . ( WTÄ ) Die dritte Konferenz fand

heute uachmiitag 3X Uhr statt . Reichsminister Dr . Simons

schilderte zunächst die Schwierigkeiten , die für Deutschland mit der

Forderung auf sofortige Adlieferung des HeercSmaterials und

gleichzeitiger Hcrahsehung der Truppenstärke verbunden feien , da

wir , um das Material zu erlangen , im Notfall Truppen einsehen

müßten und auf eine ausreichende Sicherung unserer

Produktion nur verzichten könnten , wenn die wirtschaftlichen

Vereinbarungen in Spa uns industriell und finanziell über dle

schwere KrisiS dieses Sommers hinweghülsen . Trohdom wollten

wir , dem Wunsche Lloyd Georges entsprechend , bestimmte
Daten und Zahlen über die Materialablieferung und HeereS -

Verminderung gaben ; wir hegten aber die Erwartung , daß die
Alliierten bei den weiteren Verhandlungen BerstündniS für

unsere wirtschaftliche Lage bewiesen , daß sie uns bei

Unterdrückung des WaffcnschmuggelS auS dem besetzten in das

unbesetzte Gebiet beistünden und daß sie insbesonder « auf dem Ab -

marsch der Garnisonen auS der sogenannten neutralen Zone nicht

beständen , da andernfalls dort Revolten , zum mindesten aber

schwere Beunruhigung und Flucht der leitenden

Jndustriekreise unvermeidlich seien . Daraus legte

General v. Sceckt

ausführlich den Plan wegen Ablieferung des restierenden Heeres -
Materials und der allmählichen Herabsetzung der Truppenstärke dar .

Für die erstere gab er e i n I a h r , für die letztere fünfviertel

Jahr als Termin an . Er ging besonders auf die große Zahl der

in Deutschland noch befindlichen Gewehre ein , von denen rrchnungS -

mäßig noch beinahe drei Millionen abzuliefern feie » und fast zwei
Millionen keinen nachweisbaren Verbleib hätten . Die Ber -

Minderung der Ne ich S wehr könne daher nur sehr allmäh -

lich erfolgen , sie solle bis zum 1. Oktober I92II auf IßOllOO Mann ,
biS L Januar 1921 auf 180 000 , bis 1. April 1921 auf 160 000 , bis

1. Juli 1921 auf 130 000 , schließlich bis 1. Oktober 1921 auf 100 000

Mann durchgeführt werden . Entsprechend würden die Infanterie -
brigadrstäbe reguliert und gewisic HilfStruppen beschleunigt auf -
gelöst werden . Für eine besondere Besprechung der

militärischen Sachverständigen meldete er noch eine

Reihe von Wünschen zur leichteren Berwaltung de » Truppenrestes

an , die weder zahlenmäßig noch grundsätzlich dem Friedensvertrag
widersprächen .

Lloiid George
kritisierte die deutschen Borschläge in längerer Rede . Die eigenen
Angaben deS Generals zeigten , wie berechtigt die tiefe Besorgnis
ber Alliierten vor dem gegenwärtigen militärische » Zustand
Deutschlands sei , da jetzt über die im Friedensverträge zugelassene
Zahl hinaus noch drei Millionen Bewaffnete sich im Lande be -
fänden . D « S bedeute eine beständige Bedrohung nicht
nur der deutschen Regierung selbst , sondern aller Nachbarstaaten ,
mit bolschewistischen Angriffen . Er begreif « nicht , wie die deutsche
Regierung daran denken könne , solche Zustände auch nur fünf
Wochen , geschweige denn fünfviertel Jahre , bei sich zu dulden . Sie
solle jetzt eine Probe ihrer Macht geben . Die geforderte
Verlängerung der Fristen ginge weit über daS notwendige Maß
hinaus . Im übrigen schlug Lloyd George vor , daß die m i l i t S -
rischen Sachverständigen der beiden Parteien sich über
die im einzelnen abweichenden Ziffern , lwtreffeud daS HeereS -
Material sowie über die Durchführung der Klauseln wegen der
Marine und Luftflotte sofort verständigen sollten , und daß
die Leiter der alliierten Delegationen mit ihren militärischen
Hanptsachverständigen die Borschläge der deutschen Regirrung be¬
raten sollten . Morgen um 12 Nbr würde dann die endgültige
Antwort auf dir Vorschläge erteilt « erden . Räch einige »
Schlußworten deS Ministers Simons , der für vcratnng der
Alliierten TlSlokationVkarten für dir HrereSstärke » von
200 000 Mann und von 100 000 Mann übergab , wnrde die Sitzung
um ( US Nhr geschlossen und die nächste Sitzung auf Donnerstag
mittag anberaumt .

Räch Schluß der Sitzung traten sofort die militärischen Sach -
verständigen zu der vorgeschlagenen und deutscherseits angenom -
menen Sonderbesprechnng zusammen ; dabei wurde über die
Zifsern deS HeereSmaterialS Einverständnis
erzielt .

Spa . 8. Juli . Die auf 12 Uhr anberaumte Sitzung der Kon -
ferenz ist auf heute 4 Uhr nachmittag » verschoben
worden .

Ttimmnnstsumschtvunst ?

S P e , 7. Juli . sHossandsch Nicuws - Bureau . ) Der heutige
Tag ist für die Tentschrn günstiger verkaufen als die ersten
beiden Sitzungen Ein Zwischenfall ist nicht vorgekommen . DaS

Auftreten Dr . Simons machte wie gestern so auch heute einen

sehr günstigen Eindruck . Auch in Ententekreisen wird zugegeben ,
daß seine Rede mit großer Deutlichkeit und Geschicklichkeitzusamm «n- k
gestellt war , obwohl auch bemerkt wird , daß er wieder die alten

Argumente in den Boedcrgrund rückte . Dr . Simons wies In feiner
Rede auf die großen Schwierigkeiten bei der Entwasfming hin . Beim

Rückzug deS deutschen Heer ? » im Jahre 1918 seien viele Waffen
in dir Hände der bürgerliche « Brdölk . ernntz z » -

kommen , wodurch die Durchführung der Entwaffnung tief inS

bürgerliche Leben einschneiden wird und auch ein « große Wirtschaft ,
lichr Bewegung verursachen kann . Schließlich betonte Dr . Simons ,
daß es die Sache Deutschlands fei , einen Borschlag z « machen ,
und daß er begreife , daß die Entente als Sieger den Wert diese »
Vorschlages richtig rinschätzen werde .

General v. Sceckt hatte ebenfalls seinen gnten Tag . Er wie «

darauf hin , daß die AuSIieferungSsrag « eine große Verantwortung
auf die Schulter der deutschen Regierung bürde und daß sogar
Repressalien gegen Regierungspersonen nicht ans -

geschlossen seien . Diese Versicherung machte anscheinend einen sehr
tiefen Eindruck und ein Stimmungsumschwung war nn -
verkennbar .

Der Vorsitzende D e l a c r o i x versuchte Sccckts Rede abzn -

schwächen und bemerkte , daß Geeckt nur über daS Deutschland ge¬

hörende Material gesprochen habe , aber nicht auch über daS den

21 Kierten entnommene Material .

Darauf antwortete dann General v. Sceckt , dieses Material

fei den türkischen und bulgarischen Herren zuge »
wiesen worden , und die Alliierten sollten sich in de « Arsenalen
der Türkei und Bulgariens durch eine Untersuchung von der Rich -
tigkrit dieser Behauptung überzeugen .

In feiner Erwiderung ( die wir weiter oben zum Teil schon
wiedergegeben haben . Anm . d. Red . ) sagte L l o' y b G e o r g e, nach -
dem er betont hatte , daß ihm die Zahl der noch in Dentschland be -

waffnrten Männer beunruhige : Wenn ich einen Vergleich
zwischen England und Deutschland bezüglich der in -

duflriellen und arbeitenden Bevölkerung ziehe , so fühle ich die

Furcht in mir größer werden . . . . Ich glaube
übrigens , daß Ihre Regierung in der Zeit von drei Mo -
natcn die Entwaffnung znwrge bringen könnte . Wir Engländer
würden das wohl tun können , und unser Volk hat wichtige
moralische und wirtschaftliche Ueberein st immun -

gen mit dem Ihrigen . In keinem Fall gestatten wir eine «
Termin von 15 Monaten . Ich weiß noch nicht , welches die
äußerste Grenze fein wird . Das wirb von unseren Sach -
verständigen abhängen .

Millerand ist zufrieden .
Paris , 7. Juli . M i l l e r a n d erklärte dem Spare Bericht -

erstattrr des „ Jntransigeant " , er glaube , die Dinge würden jetzt
ziemlich rasch verlaufen , und man werde in Spa nur die
großen Linien der Schlußkonferenz festsetzen . Tie Einzelheiten
würden nachher kommen . Man würde aber nicht abreisen , bevor
man nicht die Hauptpunkte der Tagesordnung ans -
reichend erörtert habe , nnd bevor nicht die Deutsche « darüber
ein Protokoll unterzeichnet hätten .

Amsterdam , 8. Juli . Der Korrespondent der „ TimeS * in

Spa meldet seinem Blatte , daß die Konferenz wahrscheinlich a m
Sonntag beendet sein werde . Die französische Delegation habe
ihre Abreise auf Sonntag abend festgesetzt . Die allgemeine Konfe -
renz solle EndeJuli in Ostende wieder aufgenommen werden .

Haag , 8. Juli . ( Meldung des Hollandsch NieutvSburecm . ) Der

Scmderkorrespondent des . Nieuwc Rotterdamscheu Courant ' in Spa
schreibt zur L<rge : Die Briten wünschen vor allem , die Geschäfte
schnell zu erledigen . Für sie ist die deutsche Frage nicht mehr da ?

Hauptproblem , wie für die anderen Teilnehmer . Dies gibt ihnen
eine gewisse Ueberlegenheit . Der italienische Minister Sforza
wünscht vor allem den Beweis dafür , dah Deutschland bona kicke
ist . Die Franzosen sind sehr skeptisch , aber sie sind doch zu der

©instcht gekommen , daß man jetzt endlich zu einem Vergleich
kommen mutz . Di « Deutschen sind sehr nervös . Die Kenner inter
nationaler Verhältnisse auf deutscher Seite sind der Ansicht , dah die

Stimmung in Spa günstiger kür Deutschland i . st , als
man in Deutschland vielleicht annimmt . Es ist aber

notwendig , datz die Herren der deutschen Delegation , die sich sonst
nur mit innerer Politik befatzie », sich gewissermahen Zwang antun ,
k>amit sie nicht wieder zu ihrer langsamen und weitslstweifenden
Methode greifen welche ihnen zwar sehr geläufig ist , aber welche
auf einer internationalen Konferenz wie Spa keinen Wert hat und
nur fatal wirken mutz .

Tie Gntwaftnungsfrage .
London , 8. Juli . ( Meldung des Hollandsch Nieuwsbureau . )

Der Spaer Sonderkorrespondent des „ Evening Standard " berichtet ,
datz die Deutschen fast die ganze Nacht mit der Aufstellung
der Erklärung über die Entwaffnung beschäftigt . gewesen seien . Der

englische General Malcolm hat nach der vorgesirzgen ' Sitzung
die deutsch «« Delegierten besucht und mit seinem Adjutanten den

ganzen Tag mit ihnen unterhandelt . Man zieht daraus den

Schlutz , datz er den Deutschen beistehen will , um die An -

gelegenheit ins Reine zu bringen .

Spa , 7. Juli . Wie das Wolffsche Telegraphen - Bureau von zu -
ständiger Seite erfährt , sind die Beschlüsse , die General von
Steckt heute als Plan in der Konferenz vorgeschlagen hat , von
den hier anwesenden Kabinettsmitgliedern nach langen , eingehen -
den Beratungen einstimmig gefaßt worden .

Spa , 7. Juli . Die Delegierten treten heute mit ihren - miiitärt »
schen Sachverständigen zu einer Sonderbesprechung um
11 Uhr vormittags im Schlog de lg Fraineuje zusammen ,

Vonvärts - Verlag S . m. b . tz. , EM - HS, Lindenstr . 5.
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Das Natespstem .
Von Heinrich Ströbel .

Heinrich Ströbel , den die Unabhängig «« im
November 1018 zum leitenden preußischen Minisrc ' ■

machten , dar also damals bei ihnen das größte per¬
sönliche Vertrauen genotz , wurde bekanntlich von seincii
Steglitzer Genossen aus der U. S . P. kurzerhand
hinauSg « worf « n , weil chnen die von ihm ver¬
tretenen Auffassungen nicht paßten . Unsere Lest ' r
wird « S interessieren , die Ansichten näher kennen zu
lernen , für die man heute aus der U. S. P . hinauf ¬

geworfen wird . Di « folgenden AuSsiiHumgen sind
mit Genehmigung deS Verfassers einem seiner
Bücher entnommin , „ Die deutsche Revolution . Ihr
Unglück und ihre Rettung " , das demnächst tun „ Firn "
Verlag erscheinen wird .

Tie „ Freiheit " hat gegen den Ausschluh S t r ö
b e l s aus der U. S . P. kein Wort der Vrnvahruii . ;
gefunden , sie hat , soweit wir sehen , über ihn noch
nicht einmal berichtetl Gbensolvenig hält sie eS für
der Mühe wert , Kautsky gegen die fortgesetzten
Beschiiupftmgen und Ausschlutzdrohungen der ur -

aibhängigcn Provinzpresse auch mir mit einem Wort
in Schutz zu nehmen .

Redaktion des „ Vorwärts " .

Der Idee , Demokratie und Räteorgamsation ttnteinawd "

zu verbinden und zu verschmelzen , standen und stehen ali . '
jene Linkssozialisten ablehnend gegenüber , die erst von der

Verwirklichung des „ reinen " R ä t e g e d a n k c n s d!

Idealisierung des Sozialismus erwarten . Einer der en >
schiedensten Verfechter des Rätesysteins und der RiitediktaU -
ist neben Dämuig der Leipziger Redakteur Kurt Geyer ,
dessen Argumentation hier kurz wiedergegeben sei . Ter
Sozialismus , sagt Geyer , kann niemals durch Parlament '
beschlüsse durchgesetzt oder sonstwie von einer Demokrat -'

dekretiert , sondern nur durch das proletarische Machtinstrumeia
der Räteorganisation durchgeführt werden . Diese Räte
organisation muh aus zwei Körperschaften bestehen : d r
A r b e i t c r r ä t e n als der politischen Herrschask -
organisation des Proletariats , die den Gcsetzgebungs - und
Verwaltungsapparat des Staates zu übernehmen und den
Widerstand der herrschenden Klasse zu brechen hat . und den
Betriebsräten , die die spezifisch wirtschaftlichen Fun '
tionen zu erfüllen haben . Diese Betriebsräte „ müssen d- . .
Recht haben , Einblick in die kleinsten Einzelheiten der V '

triebe zu nehmen " . „ Der gesamte Betrieb , seine Rentabilitb
die Verteilung des Gewinns an die Unternehmer , die Akti .
näre , auf Reservefonds , zur Erweiterung der Produktion .
alles das muß den Betriebsräten und damit der Arbeiter -

schaft der Betriebe bis in die ' kleinsten Einzelheiten offer
liegen . . . . Es ist erforderlich , daß die Betriebsräte nick : !
nur mitbestimmenden , sondern entscheidenden Einslin
auf die Betriebe erhalten . Sie müssen entscheiden könne "
über die ' ' Entlohnung der Arbeiter , über die Einstellung und
Entlassung von Arbeitern . Der entscheidende Einfluh muß
sich überhaupt auf alle Betriebsfragen erstrecken . Sie müssen
entscheidende Worte zu sprechen haben in der Frage des Au -

baus , der Steigerung der Produktivität der Betriebe . "
Diese Kompetenzen der Betriebsräte sollen nur durcb

zentrale Organisationen der Betriebsräte b' -
schränkt tverden können , durch Bezirksbetriebsrät '

von einzelnen Jndustriegruppen , die aus sich heraus wieder
Zentral betriebsrät « für jede Jndustriegruppe
wählen . „ Diese zentralen Jndustrieräte . von denen c:
jeder einen Industriezweig überblicken und entscheidend br
einflussen wird , müssen schließlich aus sich heraus einen
Zentralwirtschaftsrat für das gesamte Reich bilden .
Dieser tvird dann die oberste wirtschaftliche Instanz der a -
samten deutschen Volkswirtschaft bilden . Er muß in eng ?
Beziehungen treten zu der Zentrale der Arheiterräte . Bei
ihm wird das gesamte statistische Material über die gesamte
deutsche Produktion zusammenlaufen . Er wind die Möglich¬
keit haben , die gesamte Produktion zu überblicken und zu
organisieren und die Produktion dein Gesellschaftsbedarf an -
zupassen . " " )

_
Wie diese „ großzügig ? Organisation im einzelnen durch -

zuführen " sei , das erklärt Kurt Geyer „ neben der grund -
s ä tz l i ch e n Einführung dieses Rätesysteins und der F e st -

stellung seiner Befugnisse " für „ eine Frage zweiten
Ranges " . Und auch Däumig erklärt immer wieder , daß sich
das alles , schon von selbst ergeben werde : „ Da die Räteorgani -
satron das Kind revolutionärer Epochen ist , wird sie niemal -
fix und fertig in schön paragraphierteii Satzungen in Er¬
scheinung treten . " Und weiter : „ Im Rätssystem soll zunächst
die Diktatur des Proletariats organisatorisch vor -
bereitet werden . Znm zweiten soll mit ihm die politisch ?
Macht erkäinpft und zum dritten nach erfolgtem Siegs der
Diktatur des Proletariats im Wirtschaft sprozeß wie in :

Staatsapparat durchgeführt werden . " " " ) Däumig sowohl wie
Geyer und die anderen unabhängigen Propagandisten des

" ) Kurt Geyer , Sozialismus und Räteshstem .
" ) T- i « Revolution , Unabhängiges Jahrbuch ISSO .



�atesystemZ rechnen also mit einem E n i w i 'ck l u n g s -
r r o z e tz von keineswegs geringer Dauer . Erst wenn durch
ein allmählich aufzubauendes Rätesystem die Politischen
und wirtschaftlichen Vorbedingungen dazu geschaffen worden

und , kann ihrer Meinung nach die Diktatur des Vroletariats
renuirklicht werden . Angesichts dieser Erkenntnis bleibt es
nur unoerständlich . warum man sich dann , und gerade im
> - . genwärstigen Wahlkampf zur Reichstagswahl am 6. Juni .
i - ber Diktatur und Rätesystein so lrcftig ereifert ! Denn das
Bekenntnis zum Rätesystem und zur Diktatur des Prole -
iariats wird nicht nur als scharies Unterscheidungsmerkmal
' mischen Unabhängigen und Rcchtssozialisten hervorgehoben .
mndern auch nachdrücklich von den unabhängigen Kandidaten
~ vx Nationalversammlung gefordert . Ja , die Richtung
Däumig - Stöcker - Koenen hätte gar zu gern die Kandidaten

auch auf die Verpflichtung festgelegt , im Falle ihrer Wahl die

Parlamentarische Tätigkeit nicht zu positiver Arbeit , sondern
Aür Sabotage des Parlamentarismus und der Denrokratie

u benutzen — Ueberi ' pannt Veiten , denen die gemäßigteren
Vorstandsmitglieder Luise Zietz , Ledebour und Crispien
allerdings entgegengetreten sind .

Daß chrs vielumstrittene Rätcsystem einsstveilcn nicht
ricl nichr als eine Idee , eine Theorie ist , wird gerade
non den Verfechtern dieser Theorie zugegeben , die sich am

. rundlichsten und gewissenhaftesten mit ihr beschäftigt haben .
3o von den Natronalökonomen und WirtschaUspraktikern ,

die im April 1920 unter dem Titel „ Wirtschaftliches
st a m p f b u ch s ü r B c t r i e b s r ä t e " eine Sammlung von

Abhandlungen über das Rätesystem veröffentlichten . Diese
Verfasser , die sämtlich Anhänger des Rätcfystems und sozu¬

sagen Rätespczialisten sind , warnen einhellig vor leichtfertigen
;; ad plumpen Räte korrstrukti o neu . So tib reibt Ernst Jacobi :
. . Einer Erörterung der Form des Rätesystems muß voraus -

geschickt werden , daß hier naturgemäß nicht aufgezeigt wer -

den soll , zu welchem Gebäude sich die heutigen spärlichen An -

iue entwickeln werden . Die dazu notwendige Sehergabe
ist bislang noch nirgends festgestellt worden . Das Rätesystem
. nrd schwerlich in Kürze ein fix und fertiges Gebäude dar -
'

; llen , sondern sich iinmer mit der Entwicklung der Revo -

tntion verbessern / Friedrich M. Minck warnt gleichfalls ,
aus der Räterdee ein Rätesystem zu machen : „ Ein kon -

icruiertes , erdachtes Rätesystem kann niemals die Räteidce

" erwirklichen / Und Müll er - Ne uha us schreibt über

die Sozialisierung der Wirtschaft : „ Wann dieser Uebergang
■• ' xr eintreten wird , das hängt davon ab , ob es gelingt .
m die breiten Massen des Volkes diejenigen Kenntnisse Hin -

>anzutragen , die notwendig sind , um geeignete und

ungeeignete Führer in Produktion und Wirtschaft Zu

unterscheide n. " Um vraktische Porarbeit für den Am -

au der wirtschaftlichen Räteorgan isafton zu leisten , hatte

BerlincrVollzugsrat einen Entwurf des Räte -

ansbaues ausgearbeitet , der die industrielle Erzeugung nach
. eun großen Reichsgruppen gliederte . Aber gerade von

diesem praktischen Vorschlag behauptet Minck . daß er eine

arge Unkenntnis der Vielseitigkeit und der wahren inneren

Zusammenhänge der deutlichen industriellen Produktion be -

' eise : „ Nur ein Ignorant kann sich anmaßen , den

Ausbau der sozialistischen Produktion mit ein paar Feder -
s! pichen abgutuu . Wir müssen . . . lernen , daß unsere erste

nd wichtigste Ausgabe ist . uns eine gründliche Kenntnis

. ' - s gelsamten Wn- ftchaftslebens anzueignen . "
Danach wäiv also feftzirstellen , daß das Rätesystem . das

in der Agitation der deutschen Liuksnnabhängigen und Kam -

nunisten eine so große Rolle spielt , keineswegs einen un -

. nttel ' baren , sofort funktionsfähigen Ersatz der Demokraft c

and des Kapitalismus darstellt ! Die logische Folgerung ist ,
daß es nicht von heute auf morgen improvisiert , sondern erst

allmählich aufgebaut werden kann . Tann ' ist aber auch nicht
u bestreiten , daß die Demokratie und mindestens ansehnlich ?

- feste des heitftgen Wirtschaftssystems vorläufig gar nicht
entbehrt werden können . Nack Tänmig ist sa die Tik -

ratur des Proletariats erst dann möglich , wenn sie durch das

' ätesystem organisatorisch hinlänglich vorbereitet ist , und das

' - ätesysdsm hinwiederum kann erst durch die praktische Be -

�Zemgericht " .
Von Willi Birnbaum .

VZ tagte ein brhsS Femgericht inmitten altehrwürdiger Stadt
- - rauchgeschwängertcm Gaftbofszimmer . Nicht von der hohen Geist -
! ichleit sind sie , die Neun , auch nicht von adligem t�ieblüt . Arbeits -

männer in verschlissenen Blusen raten über den Spruch .

Ehrwürdig sah einer zur Spitze deS Tisches . Anklagend sprach

er , blätternd in Alten : „ Denkt Euch , Jbr Brüder , er glaubt nicht

an unseren Gott , dieweil er zwei Jahr vor uns erst gepredigt : er

eifert über Dogmen , die er Schlag - Worte heißt , er will andere

Leitungen dulden neben der unseren , «r predigt „ Freibeit des

Geistes " , die wir die Machst des Diktats crschwören , er zweifelt a »

wr Allmacht uud höheren Einsicht unserer Oberpricster — denkt

ach lmit erhobener Stimme ) , er glaubt an die große , siegende

praft der Idee , die er nennt Liebe zum Volk , zur Menschheit , so

arcmst sich auswirken wird im Rahmen der großen Gemeinschaft ;
darum er verabscheut die rohe Gewalt , so allein nn ? zum Heile

- iihrt — cA ist Demokrat , der Narr ? . . . "

Ilnd die acht anderen schwiegen .

„ Er nennt sich noch immer unser Bruder . Hier vor un ? siegen

Aufsätze , Schriften mit seinem Namen . Sie sind Geist seines Geistes .
Die Feinde schon höhnen uns drob . Was brauchen wir Wissen —

wir wollen Macht , Allmacht ; was Können wir haben Wollen ;
ums Klarheit — wir haben Sehnsucht ; was kritische Narren — wir

i wen Gläubige ; was Praktiker , Nüchterne im Arbeiten — wir

laben Märtyrer ; was Wegbahner - - wir haben Zftlkünder ! Was

a rauchen wir mehr noch ? "

„ Was brauchen wir mehr noch ? ! . . . " sprachen sieben andere

ftir sich nach .
„Briider , gebt den Spruch ! ! "
Da bat einer ums Wort : „ Man rufe ihn ; er spreche , wir wollen

ihn hören ! "
Der erste Sprecher wehrte : „ Ich sprach Euch alle ? ; er machst

Euch wirre , ist ein Meister der Rede und ein Gelehrter zudem . Er

gibt Euch Zahlen und nackte Bilder . Ich widersvreche . "
Und die sieben anderen schwiegen . Die Berufung des „ Narren "

war somit abgelehnt . ,
In Kürze sodann kiel der Spruch : „ Verdammnis ! Aecktung !

Verstoß ! Ausschluß aus der Gemeinschaft menschhcitliebender
Brüder ! "

Sicht Zettel sprachen „ Für " , nur einer war unbeschrieben .
So geschehen im Jahre neunzehnhundcrtzwanzig im Lande der

' - eien Rede , der freien Schrift .
Wer da noch lacht ? . . . ES ksk bltter ernst !

tätigung im WirWaftsprozeß ein lebensfähiges und trag -
fähiges Gebilde werden . Aber selbst wenn die deutsche Ar -

beiterklasse heute schon die politische Diktatur erobern
könnte : an eine durchgreifende Sozialisierung der
Produktion wäre gerade nach Ansicht der deutschen Rätetheo -
retiker nicht eher zu denken , als bis sich . das Proletariat mit
seinen schwierigen und komplizierten wirtschaftlichen Funktio -
neu hinlänglich vertraut gemacht hätte . Auch Kautsky sagt ja
in dem Jahrbuch „ Die Revolution " : Je weniger wir uns hertte
den Luxus von Lehrgeld erlauben dürfen , desto notivendigcr
wird es , jede Sozialisierung genau vorzubereiten . Nichts öko -
nomisch ruinöser , als�die überhastete , schablo -
nenbafte Manier der Sozialisierung . wie sie in Ruß -
l a n d und Ungarn vorgenommen wurde . Es Ware bei un¬
serer Arnrut auch doppelt notwendig , überall dort , wo sozia¬
lisiert wird , jene Seiten besonders stark hervortreten zu
lassen , die die sozialistische Arbeit produktiver machen
als die kapitalistische , und andererseits alles zu vermeiden ,
was jene Arbeit unproduktiver machen könnte . "

Kautskys Warnung vor einer Nachahinnng der russi -
schen Sozialiiierungsmethoden ist um io begründeter , als in
Deutschland Industrie u n d H a n d e l einen ganz andern
Antelt an der Volkswirtschaft und einen unendlich viel größe -
ren Prozentsatz der Eesamtbevölkerung ninfasien . als in dem
Agrarland Rußland . Bereits im Jahre 1907 waren in den
gewerblichen Betrieben allein 14 348 000 Personen beschäftigt .
Während heute in der ganzen Industrie Sowjeirußlands
nicht viel mehr als eine Million Arbeiter beschäftigt lein
sollen , gab es in Deutschland schon vor 13 Jahren — eine
neuere Berufs - und Gewsrbezähluna liegt nicht vor — allein
in der Metallverarbeitung und M aschine nindu strie weit über
doppelt io viel Arbeiter ' . In den Betrieben mit mcbr als
50 Arbeitern waren annähernd 4i/ „ Millionen Personen be¬
schäftigt . Der deutschen Stadtbevölkerung gehörten 1940
60 v. H. der ganzen Bevölkerung an , der ' Landbevölkerung
nur 40 v. H. Rkehr als ein Fünftel der Bevölkerung wohnte
in Städten mit mehr als 100 000 Einwohnern , 34,2 v. H. in
Städten mit mehr als 20 000 Einwohnern . Jede wer -
tere Störung der ohnehin so schwer zerrüt -
teten Volk - Wirtschaft , jede Verzögerung
i h r e s /W i e d e r a u f b a u e s müßte deshalb un -

ge b eure Kala st rophcnüberdasdeutscheVolk
bringen .

Die Leiiegirng öes Iaües Nicolai .

Wiederherstellung der Lchrfreihcit .

Zur Beilegung des Falles Nicolai bat der Minister für

Wissenschaft - Kunst und Volksbildung folgenden Erlaß unter

dem 26 . Juni an Rektor und Senat der Universität Berlin

gerichtet :
Dem Schreiben des Senats vom 8. Mai mitnehme ick, daß ich

und der Senat bei Beurteilung und Behandlung der Augelegeuhcit
Nicolai von grundsätzlich verschiedenen Gesichtspunkten ausge¬

gangen sind . Mir war , als ich zu einer Besprechung der durch die

Demonstration der Studentenschaft geschaffenen Sachlage im Senat

riet , ausschließlich darum zu tun , daß dem Senat Gelegenheit ge -
geben werde , sich über das frühere Verhalten Nicolais und

seine Beweggründe in direktem Einvernehmen mit ihm ein sicheres
llrtcil zu verschaffen , um darauf gestützt den bei den Studenten

bestehenden Bedenken mir mitoritativen Aufklärungen zu begegnen .
Der Senat hingegen tat , wie ick sehe , geglaubt , daß er in einem

Streit zweier Parteien einen Schiedsspruch fällen solle , dem

sich der unterliegende Teil zu unterwerfen habe . Wenn sch auch

dieser erst in dem letzten Sckreiben des Senats deutlich ' -' uti ge¬

legten Auffassung nicht beipflicksdn kann , da sie den durch Nicolais

Ernennung zum außerordentlichen Professor bekräftigten Ans pruck
ans unbedingte Ausübung seines Lehrrechts ge -

recht wird , so übersehe ich doch nicht , daß der Senat in seiner An -

schauung durch die von Nicolai im Protokoll vom 23 . Januar 1�20

anerkannten Bedingungen zunächst bestärkt werden konnte . In -

dessen bättc der Senat meines E rächte nS auch von seinem Stand -

Punkt aus bei Eingang des von Nicolai erklärten Widerspruchs er -

Briefe ans Häckels Marterzeit . Der Streit , der über dem

Grabe des großen Gelehrten und edlen Menschen Ernst Höckel ent -

brannt und ' bereit ? in verschiedenen Zeitungen sowie Zeitschriften
ausgefockten wurde , findet mm seinen Ausdruck in einem soeben

bei Hofftnann u. Campe in Berlin erschienenen , schon von uns an -

gezeigten Bttck „ D ie Leartragödte Ernst Lmckcls " von Dr . Adolf
Heilborn seinen Slusdrvck . Dies Buck erhebt schwere Skn-

schuld igungen brutaler und rücksichtsloser Pictätverletzung gegen

Prof . Ludwig Plate , den Nachfolger auf Höckels Lehrstuhl
und in der Leitung des von ihm begründeten Pbylctiscken RkuseumS .
Wir geben hier einige Stellen ans Briefen des großen Forsebers ,
die er im letzten Jabrzehnt seines Leben ? schrieb und die riefe Ein -

blicke in seinen selischcn Zustand gestatten . Einem ehemaligen Assi -

ftenten . der um Unterstützung des- auf einer Studienreise schwer
erkrankten Zoologen K. bittet , antwortete Höckel am 29 . No -

vcmbcr 1000 ;
„ Seit längerer Zeit bin ich krank . Ick hafte einen schleckten

Sommer und lebe jetzt ms Emeritus — und Eremitus — ganz zu
Hauie . Mein Amtsnackfolger , Professor Plate , erhob gleich nach

seinem Amtsantritt den Anspruch , das Phyletische Museum , dessen

Gründung ich so große Opfer gebracht habe , ganz allein einzu -

richten . Er erklärte offiziell , daß er keine über meine Lebzeiten -
hinausgehende Bestimmung von mir anerkennen werde . Da ich

unklugcrweise — in leichtfertigem Vertrauen ! — ihm alle Befug¬
nisse und Geldmittel des Museums von vornherein zugestanden
hatte , habe ich nnnmcbr — außer meinem Arckitmtum — keinerlei
Reckte mehr . Ts ist also leider nicht daran zu denken , Dr . K. aus
Mitteln des ' Zoologischen Instituts oder des Phlelischen Museums
eine Uifterstutzung zukommen zu lassen - Ebenso bin ich auch per -
sönlich dazu nicht imstande , meine Mittel sind durch die großen
Summen , die ich dem Phyletischen Museum geopfert habe� — Bau
und ' Einrichtung habe » die ursprünglichen Kostenanschläge weit

überstiegen — , ferner durch das Versiegen früherer Einnihme -

gucllen so erschöpft , daß ich zu größter Sparsamkeit gezwungen bin . "

In einem Brief vom 3. November 1912 berührt Höckel feine

Beziehungen zu seinem Nachfolger : „ Mein Verhältnis zu Professor

Plate ist jetzt insoweit befriedigend hergestellt , als ich — durch die

persönlichen , amtlichen , räumlichen und finanziellen Verhälinisse

ge ; wungcn — seine Forderungen im wesentlichen bewilligt und
meine Ansprüche in stiller Resignation auf ein Minimum reduziert
habe . Wir haben , nachdem ich ihn zwei Jahre nicht geseben und

gesprochen , zwei längere persönliche Aussprachen gehabt . Plate hat

wohl — nachdem er von allen Kollegen boykottiert wurde — sein

schweres Unrecht allmählich eingesehen . Er hat es dadurch teilweise

gut gemacht , daß er das Pholetische Museum , das seit Mai eröffnet

und viel besucht ist . wirklich gui und meinen Plänen cnisprechend

eingerichtet hat . "
In einem Brief Häckels vom 4. Slpril 1914 beißt cS : . . Plate

verharrt unbefrrt in seiner feindseligen - Haltung und wird deshalb
von allen Kollegen boykottiert . Er ist , um den Ak' tonen deS 80. Ge -

burtstages zu entgehen , im August 1913 nach Ceylon gereist und

erst vorige Woche zurückgekehrt . Ich stehe gußer allem Verkehr mit

ihm . obgleich ich alle mir geschenkten Bücher usw . nach wie vor an
die Bibliothek des Zoologischen Instituts abgebe . Plate hat mir in

kennen können , daß dadurch dem schiedsftckterkichen Verfahren die
Grundlage entzogen war .

Bei dieser Beurteilung der Sachlage habe ich die völlige II Ate r -
zeugung aller bei dem Verfahren Baelügien von der Richtigkeit
ihres Vorgehens und ihrer Itebereuiskimmung mit meinen An »
schauungen unbedenklich vorausgeseyt ; insbesondere richtet sich keine
meiner Erklärungen oenen cinzeliic Personen , ' ordern lediglich
geget�die m. E. irrige Einschätzung d- r S' tuation . Die Annahme
des Senats , daß in diesen Verlautbarungen für die Disziplinar -
bebövde der Universität wie für den Senat eine schwere Verlesung
gelegen babe, . entbebr ! daher tatsächlich der Begründung .

Nach wie vor ist ausschließlich mein Ziel , das durch das Ber »
halten eines Teils der Studentenschaft zweifellos verletzte Reckt
der L eh r fre i he i t s i ch e r z u st e I l c n. In der Ueberzeugurg
von der B- erechtigung dieser Sorge weiß ich mich mit dem Senat
eins . Ich vertraue deshalb darauf , daß , wenn Professor Nicolai
nach weiteren Verhandlungen mit mir den Wunsch nach Wie -
Herausnahme seiner Vorlesungen äußern wird , der
Senat für einen ungestörten Verlauf der Amtstätigkeit
Nicolais jede notwendige Vorsorge treffen wird .

gez . Haenisck .
Der Bekanntmachung diese ? Erlasses an die Siudentcnsckaft

fügt der Rektor Prof . Eduard Meyer die Bemerkung Hinz «, „ daß
die Univcrsriätsbchörde ihre Pflrckt , die Lehrfreiheit zu schirmen
und jode Störung der Vorlesungen zu hindern und vorkommenden -
falls zu bestrafen , jederzeit anerkannt Hirt ". Er fährt dann fori . '
Das ist auck in der Entscheidung des Senats in der Slngelegenheit
des Prof . Nicolai vom ö. März d. I . misdrücklich ausgesprochen .
Herr Prof . Nicolai hat diese Entscheidung des Senats salbst an -
gerufen , uns seine am LS. Januar zu Protokoll gegebene Erklärung ,
daß er sich ihr der Universität gegenüber fügen wolle , war die un -
umgängliche Voraussetzung dafür , daß der Senat die Untersuckung
übernommen hat . Für den Fall , daß , wie in dem Ministerialerlaß
angedeutet wird , Herr Professor Nicolai nun doch seine Vorlesuno - -
wieder aufnehmen sollte , sichte ich an die Studentenschaft die dr - n-
gende Mahnung , jede Störung dieser Vorlesungen
zu unterlassen ; und ich habe , zu ihnen das begründete Vertrauen ,
daß sie dieser Mahnung folgen , jeden neuen Konflikt vermeiden
und durch gewissenhafte Achtung des Gesetzes die Wüiude der Un - ,
versität wahren weren . "

_

Eine totgeschwiegene Konferenz .
Ter Kampf um die Zieise nach Moskau .

Wir erinnern uns einer Zeit , da hie „ Freiheit " jeden
Tag irgendeinen gänzlich b- elan - glosen Bericht brachte und ihn
mft den geistvollen Worten versah : „ Der . Llonuärts "

schweigt " . . . Wenn wir heute diese mysteriösen Wor : ? .

gleichfalls aussprechen und feststellen , daß die „ Freiheit "
schweigt und zwar recht beharrlich , so haben wir zu unserer

Verwunderung hierüber weit mehr Berechtigung . Wir sind
nämlich in der Lage , von einer Konferenz der unad -

hängigen Parteiführer zu berichten , die für die

Zukunft der U. S . P . von entschei ' dender Bedeutung sein
wird , und die doch von dem unabhängigen Zentral -
organ völlig totgeschwiegen wird . Die Vorgeschichte
dieser Konferenz ist kurz solgeude :

In Moskau findet zurzeit der Kongreß des Voll -

zugsaiiSschusses für die Dritte Internationale stoti . auf dem

deutlich zu verstehen gegeben wurde , daß die nichtrussischen
sozialistischen Parteien von ihren Thomas , Kautsky ,

. Hilferding , Crispien und T u r a t i befreit werden

- müßten , da diese „ Schwankenden " im Fall einer Revolution
dieser in den Rücken fallen würden . Eine ähnliche War -

uung wird voraussichtlich auch an die dsutschen Kommu -
nisten abgehen , da diese nachgelassen hätten , die Bewe¬

gung im R u h r g ed i e t zu unterstützen ! Als Antwort auf
die Bitte der Unabhängigen um Aufnahme in die

Dritte Internationale wurden 10 Punkte aufgestellt , die

von den Unabhängigen bedingungslos angenommen werden

müßten . Auf die 10 Punkte können wir im Angenblick aus
R a n m N! a n gelg rstudc n nicht eiirgehen , so interessant sie auch

sind , nur der letzte sei erwähnt . Er lautet klar und unzwei -
deutig :

„ Tic Unabhängigen müssen sich mit Spartakvs verein , gen . "

Diese Aufsorderimg ftchr den Unabhängigen doch außer -

ordentlich in die Glieder , und am 28 . Juni — die „ F r e r -

dicicn fünf Jahren seiner Direktion nicht eine einzige Zeile der

Entschuld gung für sein unglaubliches Verhalten geschrieben , auck
den 80 . Geburtstag völlig ignoriert . � Dank vom Hause Oesterreich !
Ende gut , alles gut ! Schwamm drüber ! "

Das Buch Heilborns ist eine verdiente Brandmarknng . Der ,
4 >- m sie die Haut schwächt , ist wahrlich nicht zu beneide « .

Eine burleske TcilkuialScnthnllung , die eine originelle Verspottung
des gegenwärtig in Frankreich herrschenden DenlmalficberZ darstell : .
wurde von einer Schar junger Künstler und Studenten aus dem
Montmartre veianstaltet . Zum Vergnügen einer großen Menge zog
eine groteöie Prozeision in geschickt karikierter onnlicher Fcstlleidung
zu dem Ort , wo bereits vorder die von einem Tuch umhüllte Statue
des großen „ Elrevir lledcrio Stenophrase du Tertre " ausgestellt
worden war . Lanae Festreden wurden zu Ebren dieser berühmten
Persönlichkeit gehalten , deren 85 Werke völlig vergessen seien .
Dann fiel die Hülle und man erblickte die Statue des berühmten
Mannes auf dem Kopf stehend , mit den Beinen in der Luft .
Man wollte sie aulrechtstelleti . aber die einzelnen Gliedmaßen blieben

den Den ' molsenthüllern in der Hand und wurden nun im Triumph

herumgetragen .

Heuschnupfen und HochfregnenzstrSme . Zur Behandlung des

Houschnuvfcns empfiehlt Dr . Hcermanu - Cassel in der „ Deutschen

Medizinischen Wochenschrift " die Hochfteguenzströme . zum Teil

unter Zuhilfenahme der Höhensonne . Die Behandlung erstreckte

ssch bei Erscheinungen von feiten der Nase und der Augen auf Be -

streichen der Nase und Stirn mit der Jnviktuselektrode jedesmal
van 25 Minuten Dauer ; bei Asthma kam Bestreichen der Bruft

hinzu . Duickschniftlich waren 10 Sitzungen in täglicher Folge
aber in Abständen von einigen Tagen notwendig . Von 9 Fällen

heilten vier im ersten Jahre und , wie eS scheint , endgültig . Bei

zweien trat Besserung ein .
_

Kunstausstellung Berlin 1920 . frür die Abteilung der N o -
p e m b e r g r ii p p e ist jetzt ein 30 Seiten starker Führer erschienen
( Preis 1,50 M' . Unter Verzicht aus kritische Wertung gibt er eine rein
wchbche E: iöuieriing und Einsührmig in die Arbeiten moderner Kunst , um
dem breiten Pnbtitiim die Betrachtung zu erleichtern .

Tie Berliner Akademie der Wissen ichajtcn hat stch zur Ein .
siellung ibrer Veröffentlichungen gedrängt gejeben . Sie kann die Tkruck-
kosten nicht mehr bezahlen . Bevor eine Enlscheidung möglich ist, ob ste
überhaupl noch etwas veröffentlichen kann , gibt sie mir noch die srüher den
Sitzungsberichten vorgedruckten summarischen Inhal Isangaben über ihre
Arbeiten aus .

Tie Ebemievrofcssnr an der Berliner Univcrsttät , Emil

Fischers LedrstitHl . ist dem Münch euer Projessor Heinrich Wieland

angetragen worden . �
Ter Geograph Alexander Zupan , der in Breslau lehrte , lanae .

Jahre Pelermann » Mitteilungen , die bedeutendste deutsche erdkundliche
Zeilschrijt , hetauSgab , ist 78 Jahre alt gestorben .

Paul 2ckiriul >? ng hat eine komische Oper „ Ter Kammer -
I ä n >: er ' vollendet . ES ist sein Erstling aus dramatischem Gebiet Ein
Lustspiel JlgensteinS liegt dem Tort zugrunde .

Sarah Browns Luftbegröbnis in San Franziska fand , wie in Be>

richtigung eines Druckfehlers in unserer letzten Rümmer mitgeteilt sei, in der
W«iic statt , dah die Asche der Verstorbenen über der FreiheitS sta t u e der
Stadt w die Lüste gestreut winde .



Ijgif sHw i e g — beMstmte sich emgang ? erwKnte

Konferenz der unabhängigen Führer mit den Moskauer Be -

dingvngen , insbesondere mit dem letzten Punkte .
An der Konserenz nvhmen 36 unabhängige Fuhrer und

Abgeordnete teil , darunter ( 5ri spien , Lededour , Eichhorn ,
Luise Zietz , T- r . Moses , Adolf Hoffmann , Malzahn , Richard
Müller , Zubeil , Täumig , Dr . Loewenstein , Anna Nemitz .
Dr . Herz seid , Stöcker , Breiffcheid n. a . Das einleitende

Referat hielt Cri spien . Nach längerer Diskussion
stellte sich heraus , daß eine Uebereinstimmung nicht zu

erzielen war . Folgende Entschließung wurde vor -

gelegt :
Tie Unabhängige Sozialdeinolmiische Partei Teutschlands

wird sich nicht rnrt der Kommunistischen Partei zusammen -

s . bietzen , selbst auf die Gefahr hin , daß die deutsche Unab -

b. rrige Partei von der Tritten Internationale ousge »

schlössen wird .

Die Abstimmung Erfolgte aus Vorschlag von Dr .

Herzfeld durch Stimmzettel . Für die Entschließung
wurden 27 Stimmzettel abgegeben , 9 Zetteil waren unbe -

schrieben . Diese Entschließung soll durch eine besondere
Delegation nach Moskau gebracht werden . Es war in

dieser Sitzung ein Kurier aus Moskau anwesend , dem
man die Entschließung aber nicht anvertrauen wollte .

D ; er Beschluß klingt zwar sehr tapfer , wir haben
aber Grund zur Annahme , daß die Unabhängigen vor ihm

zurückweichen werden , sobald der fällige Rüffelvon
Moskau kommt . Ter linke Flügel der Unabhängigen ist
nur den bedingungslosen Anschluß an Moskau
und das Haneburger unabhängige Organ , die „ Hamburger
Llolkszeitung " , mit Geyer jun . hat die Führung im Kampf
gegen den Zentrawarstand . Dieses Blakt schrieb kurzlich im

Zusammenhang mit der Anschlußfrage an die Moskauer
Internationale :

Tas ' Zentralorgan der Partei , die „ Freiheit ' in Berlin .
v ? r schweigt den Brief Rädels , der im Auftrag der
7 �en Internationale an unsere Pantoi gerichtet wurde .

Tie „ Freiheit " schweigt über die dringliche Einladung ,
e ne Te . legation nach Moskau zu senden .

Tie „ Freiheit " veröffentlicht immer noch nicht den

Brief SinowjewS , das Antwortschreiben des Exekutiv -
- miiees der Tritten Inten rationale an die deutsche Ar¬

beiterschaft .
Tie „ Freiheit " veröffentlicht dagegen eine kritische De -

inrechung dieser Antwort , ohne die Antwort selbst zu
zeben — eine Methode , kie von offener Sabotageabsicht

egen die Leipziger Beschlüsse zeugt . Der leitende Redakteur
der „ Freiheit " , Hilferbing , war in Leipzig noch für Genf .

Hat rer Parteitag über die iniarirationale Politik der
Partei zu entscheiden oder Hilferding ? Die Frage geht

ie Berliner Organisation und die Zentrale an .

Tgs ist immerhin mit schöner Deutlichkeit gesprochen
und eine offene Kampfansage . Tic Unabhängigen befinden
sich m einer heillos verzwickten Lage . Entweder entschließen
sie sich, den C a n o s s a g a n g n a ch Moskau anzutreten
nnb Höven dadurch aus , eine sozialdemokratisch '
Partei zu sein , oder aber sie lehnen es ab , sich mit
Spartakus zu verschmolzen , und die Folge hiervon wird
eine P a r te i s v o lt u n g sein . Diese Vorgänge innerhalb
dex U. S . P. sind die notNwiidige Folge . der schwankenden
Unaufrichtigkeit , von der sämtliche Beschlüsse der „ prin »
r . vrentrsuen Vertr - eter des marxistischen Klasienkampsgedan -

getragen sind . Tic „ Freiheit " aber schweigt und
ichwcugl .

kd . 5) . Z. , K. P . D. unö Spchd .
Tie „ Rote Fahne " wendet sich gegen die aus allen Teilen

Deutschlands einkaufenden Spitzelberichte über kommu -
msi . ' chc R, ordpiänc und Erhebungsversuche , die nur dem
Zweck dienten , die A r b e i t e r s ck a ft . zu t ä u s ch en und
die Stellung der Bourgeoisie zu stärken . Mit be -
ionoerer Erbitterung macht sie Mitteilungen über das Treiben
der Dresdener . K. A. P. D. . von deren Tätigkeit sie aus¬
sagt . sie nähme immer mehr den „ Charakter von Spitzel -
täligkeit " an . Sic schließt die ? aus einer „ Probe -
rcvolution " . die k. w- distische Msi - rröpfe hatten ausführen
wollen , und schreibt :

Tie U . nsinn i gkei t des Unternehmens , die Revolution
vorher . e i n z ci st u. d i e r e n und durch theatralische Spie -
. e r e i den Lockspihelu Ma: erial und Gelegenbeit Au An .
icb lägen au ' die revomtionüren Arbeiter zu geben , liegt aul der
Hand

Rcbolutionär ist es nicht , durch ungeduldige sinnlose
Handlungen sich zum ung . : wo! lt - n Verbündeten des Spitzel .
: u m s und der Konterrevolution zu machen . Die Schläge
der Gegenrevolution müssen zurückgewiesen werden von der geschlvs .
{ enen Front der großen Massen de . Arbeiterschaft . Es gilt heute ,

selbst und diese Massen ? u den kommenden Kämpfen verzube »
reiten .

� Auch dem einfachsten Arbeiter müssen die Folgen der Machina -
1. oiren selbst weniger solcher Wirr köpfe kürr sein und wo diese
. Klarheit noch nicht herrscht , ist es eine unumgängliche und
dringe n deAusgabe unserer Genossen , sie herbeizuführen .

Wir können diesen besonnenen Ausführungen nur m .
lstmmcn . Was jedoch die „ Rote Fahne " mahnend an die
Adresse der K. A. P. D. richtet , gilt leider auch für viele aus
- hren eigenen Reihen . Hätten die Kommunisten von
vornherein diese in den eben zitierten Sätzen bewiesene Ein -
ficht gezeigt , so stünde es heute besser um die A r l, e i t c r .
bcwegu ' ng in Deutschland und manches unnütze Blut -
v e r g i >e ß e n hätte verhindert werden können .

preußische tanöeeversammlung .
150 . Sitzung , Donnerstag , 8. Juki .

Präsident Lei nett eröffnet die Sitzung 12,25 Uhr .
Tic Aussprache üher den Staatshaushalt wird fort -

ssestöt . •

Abg . Ludwig ( H. Soz . ) : Wir billigen die Entwaffnung . ES
mutz endlich ein Ansang gemacht werden , daß wir zu besseren Zu -
ständen kommen . fGroße Unruhe rechts . ) Die Sicherheitswehr ist
nur eine WasTradc . ( ErncMer Widerspruch . ) Die Arbeiter »

Organisationen haben keine Waffen besessen und besitzen sie nicht .
i Lachen und anbaltender Lärui rechts . ) Mist Truppenteilen nimmt

man lediglich Persch . ebungan vor , und gibt ihnen , statt abzurüsten
eine andere Firma . Seil Jahren treiben die Agrarier Sabotage
durch mangelhafte Abliescrung ; bei den Kartoffeln hat man
die NichtaLlieserung geradezu shstematisch organisiert .
Wie wird die AriSweffung praktisch gegenüber Oesterreichern

betrieben� Ist daS die Messe zn den Stamme - hwüdern ? Wir wird

sich die „Zentralstelle für Heimatdienst " angesichts der Aenderung
in der Reichsregierung umstellen . Wird sie etwa Broschüren der

„ Deutschen Volkspartei " verbreiten .
Die Perwendung von Staat S geldern zur Unterstützung

der Zeitschrift „ Die Lichtbildbühne " ist unzulässig . In der W o h-

nungsnot muß endlich etwas geschehen .
»

Im Aeltestenrat der Preußischen Landesversammlung wurde

man sich darüber einig , daß sich die Versammlung heute ver -

tagen und erst am 15. September wieder zusammentreten
soll . Die heutige Tagesordnung will man , wenn irgend möglich .

ganz erledigen . Bedenken wurden nur gegen die Verabschiedung
des Gesetzes über das Gemein debeamtenrecht erhoben .

Für die Zeit nach dem Wicderzustimmentritt wurde noch keine

Tagesordnung aufgestellt , dies vielmehr dem Präsidenten

überlassen . Nach dem Wunslb einzelner Fraktionen soll versucht

werden , den Etat bis Milte Oktober endgültig zu verabschieden und

möglichst inf Herbst nach Erledignng der Verfassung de ?

Wahlgesetzes noch die Wahlen zum preußischen Landtag statt -

finden zu lassen .

_ _ _ _
_

GroMeMn
Das Groß - öertwer �rbeitsomt .

Die Kommission für die Neuorganisation des Ar -

heitsnachweiscs unter Leituniz des Mc�gistratsrats W öh -

l i ng hat in einer gemischten Kommission zur Vorbereitung des

Avbeitsnachweises in der neuen Gemciride Berlin folgende Be -

schlüsse hinsichtlich der Organisation gefaßt , denen die gemein -

schastliöbe Kommission der Gewerkschaften und der Groß - Berliner
Vororte unter dem Vorsitz ' des Genossen K ö ? st e n beigetreten ist .

1. Tic Arbeitsvermittlung in der neuen Gemeinde Berlin soll

gvundsätzlicki nur durch die öffentlichen ArbeitSnach -

werfe der Stadt Berlin erfolgen . Solange noch andere

nicht gewerbsmäßige Arbeitsnachweise bestehen , sollen sie sämtlich
der Deputation für das Arbeitsamt der Stadt Berlin unterstellt

fein , desgleichen ? die Fnnungsarbeitsn achweise . Auck

sind alle nicht ösfenitlichen Arbeitsnachweise sobald wie möglich dem

Arbeitsnachweis der Stadt Berlin anzugliedern .
2. Die oberste Leitung des Arbeitsnachweises der Stadt

Berlin wird einer ständigen Verwaltungsdeputation gemäß § 59

der Städtcsrdnung übertragen , welche den Namen der Depu -
ta tcon für das Arbeitsamt der Stadt Berlin führt
und der Arbeitgeber und ArbeitneblMer angeboren . Ein fach -

männischer Beirat ist zu ' bilden , dem aucb der Leiter der

Arbeitsnachweise angehört . Auch sind bei der Zusammensetzung
die Vertreter der Verwaltungsbezirke zu berücksichtigen .

8. TaZ Arbeitsamt der Stadt Berlin zerßällt in folgende Ab -

jeilungen : al Arbeitsvermittlung , b) Bcrmittln ngKauKgle ich und

Statistik , c) Arbeitsbeschasfung , ck) E rwe rbs losen für io rge bzw . Ar -

bciisioscnvcrsicherunlg , e) Beru - sberatung , f) Arbe ! tSrechtSber a tung ,
g) Tarifbruch (d. b. geordnete Sammlung der� Tarifverträge ) .

Die Arbeitsvermittlung zerfällt in eine allgemeine Ab -

ieilung und in Fo chab te i l u n ge n. Die Vermittlung der g' e-
lernten und angelernten Arbeiter soll nur durch die bestehenden

FacharbeitSnachweise erfolgen . Die iteitgehendste Selb st Der »

waltung der FachorheikSnachweise erftlgt lediglich nach den

Beschlüssen der Fachkuraiorien . Die bisher bestehenden Arbeits -

nachweise wirtschaftlicher Organisationen schließen sich dem

kommunalen Arbeitsnachweis an . Tie Arhcftsvcrmitilung erfolgt
durck eine Zentralstelle und durch BczirkSarbcits -
nachweise , welche nach Bedarf in den einzelnen Verwaltnngs -
bezirken errichtet werden . Tie Bezirksarbcitsnachwerse , welche in
der Regel von Bezirksdeputationcn geleitet wenden , bestehen anS je
einer männlichen und weiblichen Abteilung für die Vermittbing
ungelernter Arbeiter und einer Abteilung für Hauspersonal . Nach
Bedürfnis sind ihnen auf Beschluß der Fachkuraiorien sFachauS -
ichüssel Fachabieiftingen anzugliedern , deren Venwaltunr aber in

jeder Bezichung den Fachkuratorien untersteh ! . Nach Bedürfnis
sind in solchen OrtSbezirken , welche eine ungenügend « DerkehrSver -

bindung mit dem Bczirksarbeiisnachwcis haben , Ortsbezirks -
abteilungen für Arbeitsnachweise zu errichten , welche den Be -

zirksarbeitsnachweisen unterstehen . Im Einvernehmen mit dem
Landesarbeit Samt der Provinz Brandenburg
kann die TrbeitZvermi . ftlung in einzelnen Zweigen auf benachbarte
Gebiete der Provinz Brandenburg erstreckt werden .

Wenn man „ zwangscinauartiert " ist .

Zwangseinauariierung kann nicht nur demjenigen , der einen

Frebideg in seine Wohnung hineinziniehmen gezwungen wird , Ver¬

druß bereiten . Auch zur den anderen , der so ein Ouortier bezieht ,
sind die „ Freuden " der JwangSeinquartierung
mitunter sehr zweifelhaft . Einer , der cS kennen gelernt
hat , teilt uns seine Erfahrungen mit .

Ter Wohnungsuchende setzte nach . langen Bemühungen durch ,
daß im Gebiet der Berliner Wohnungsinspektion II « ' Potsdamer
Viertel ) ein Möbelhändler , der einen Laden und die dabei
liegende Wohnung alS Warenlager benutzte , einen Teil der Woh .
nun « bergebsn nrußte . Dieser Händler hat in derselben Straße
noch einen anderen und sehr viel größeren Laden , der ibm als
Verkaufsraum dient , und noib eine andere Wohnung , die er selber
bewobnt . Beim Wohnungsamt erklärte er , die von Beschlagnahme
bedrohte Wohnung sei ihm unentbehrlich , weil er nur von ihr auS
seinen Laden öffnen könne und daher durch sie hindurchgehen müsse .
Das half ihm nichts , und er mußte den Wohnungsuchenden hinein -
nehmen , doch wurde ihm zugebilligt , daß er den ihm selber
verbleibenden Teil der Wobnüna und den Laden
von dem Hausflur auS durch den Wohnungskorri .
vor betreten darf .

Erst später erkannte der FwangScinguartierte die ganze Trag -
weite dieses Zugeständnisses . Hatte man sonst den Möbelhändler
nur selten und namentlich nicht abends in seinem Warenlager er -
scheinen sehen , lo kam er setzt unangenehm oft und noch
zu später Stunde . Manchmal rückte er um 7 Ahr abends
mit einem Handwerker an , und der arbeitete dann in dem Laden
bis H10 llbr , so daß de? daneben einauariierte neu ? Wohnung ? -
mieter „seine Freude hatte " . Auch die Ebesrau des Händlers fand
ssch ein , sogar drei - bi ? viermal an demselben Abend , um an ? nicht
ersichtlichen Gründen dem Lager immer wieder einen Besuch abzu -
statten . Wenn der Wohnungsmieter sckon die Flurtür von innen
versperrt batte , gab es den sckärstcn Krach , und an einem Nach -
mittag wurde sogar der Versucb gegzackt , in seiner Abwesenheit
die von ihm versperrte Tür durcb einen Schlosser öffnen zu lassen .

Der Zwangseinguartierte . dem durch die häufigen und
späten Besuche die Wohnung verleidet wird , bat sich
an das WobnungSamt gewandt . Vir hoffen , daß es ihm die Hille
nicht verweigern wird . Dem Wohnungsamt kann e ? nicht
schwer werden , den Möbelhändler und seine Angehörigen z u r

Unterlassung solcher Störungen zu zwingen .

Die Nenssöllucr GartenarbcitSschule
bat als junge Einrichtung auf dem Gebiet der neuzeitlichen Unter »

richtSgestaltung allgemein , vor allem aber m pädagogischen Kreisen
weiigessendste Anerkennung gefunden . Zahlreiche Schul -

männsr und Mitglieder auswärtiger Teputailoneu und Kpmmifsio -
neu , die durch die verschiedenen Pressenachrichten zur Besichtigung
der neuen Einrichtung angeregt wurden , haben sich über das� in

kurzer Zcft von Kinderhänden geschaffene Werk einmütig
lobend ausgesprochen .

Ein 15 Morgen umfassendes Gelände an der Grenzallee ist
unter sachkundiger Leitung zu einem ausgedehnten Gemüse -
und Pflanzengarten , dessen Nutzung ausschließlich den

jugendlichen Bewirtschastern zusteht , in vorbildlicher Weise

hergerichtet worden . In frischer Luft wird hier die Jugend zu
praktischen Menschen mit sozialem Denken , Fühlen und

Handeln erzogen , ihr ist insbesondere kür die Ferienzeit ein gesund -

heitlich einwandfreie ? Betätigungsfeld erschlossen . Die Garten -

arbeitsschule genießt jedwede Unterstützung » der Eltern .
Eine kürzlich in der Gartenarbeitsschulc tagende öffentliche

Elternversammlung nahm folgende Entschließung ein -

stimmig an : „ Die Ellernversammlung begrüßt die Errichtung von

Gartenarbeitsschulen und spricht die Erwartung aus , daß möglichst

für alle Neuköllner Kinder derartige Sckrnlen geschafsen werden .

daß insbesondere das Temvelhofer Feld und andere geeig -
netc Flächen diesen und ähnlichen gemeinnützigen und hygienischen

Zwecken erschlossen werden . " _

Ein Kartoffelwnchcrer ? Der Händler Golz , Strom - Ecke

Birkensiraße , versuchte angeblich „ ausländische " Kariefseln das Pfund

zu 1,75 M. zu verkaufen . Da die Hausfrauen , die bei dem Händler
mit ihren Kartoffelkarten eingekragen sind , schon lange Zeit keine r a -
tionierten Karlossein erkalten haben , verbreitete sich unter ihnen
das Gerückt , es wären Magistratskartoffeln , die auf unerlaubte

Weife verteuert würden . Als einige Frauen von den teueren

Kartoffeln kauften , griff das Publikum ein . Da die Menge der -

suchte , den Laden zu st ü r m e n . wurde die S i ck e r h e i t S -

v o l i z e i benachrichtigt , die einige Mannschaften entsandte und den

Laden schließen ließ .
"

_

Hroß - 9erliner parteinachrichten .
Zlchtung Genossinncu t

Franenverkammlnng Freitag nachmittag Stz. ttbr . Iuqenvbcim .
Sinvcnstr . 8 , Mtl . Tageeordnung : § 218 St . G. B. <Uuke »? �.
brechung der Schwangerschaft ) . Refer . Gonosslu Bohm - Schnch ,

M . d. R. ,

vokträge , Vereine unö Versammknngen .
Helwatvereznc der West - und Ostpreußen zu Gross - Berlin .

Sonntag . S Uhr in der Ptnlharmanie : Große Heimatkundgebung der

Zurückgebliebenen . Hervorragende Künsllcr haben ihre Mitwirkung zugesagt .

Politische Slrbeitsgenleinichasc der Frauen von Grotz - Berlin .
Nächiie MitgUedervcrlammlung Montag S Uhr im Deutschen Frauenkw " .
Kütsürstenstr . 88. Frau Ädele Schietber . M. d. R. über die Tagung dc >
Jntcniai ' vnalcn Fraricnsirmmrcchls . ' ongrcsscS in Gens .

Gerichtstzlitung .
De ? Nla�enmöröer Schumann vor GsrichS .

Ntch Eröffnung der Sitzung teilt S taatScnrwÄ tschcrftI rat

Dr . Steinbrecher mit , daß in Mainz , wo Schumann Soldat

gewesen war , gegen S. ein Strasverfabren wegen lskotzucht und

Körperverletzung anhängig sei . Das Eiericht beschließt , die in

Frage kommenden Zeuginnen telegraphisch zu laden .

Auf Anregung eines Geschworenen wird nochmals auf den

Fall Engel zurückgegriffen . Die Zeugin Mcßser de -

wndct , daß nach ihrer Meinung

mehr als zwei Personen zugegen gewesen

seien , davon sei eine Person bestimmt eine Frauensperson
gewesen , sie habe die Handtasche deutlich erkannt . Aus Himve . ö
des Rechtsanwalts Dr . Frey , daß in Sachen Engel bereits az . ' i
andere Personen , so u. a. ein gewisser Kube als mutmaßlicher
Täter in Hakt genommen worden waren , bestätigt G- ndarmorft -

Wachtmeister Geisel er , daß der Perdacht der Täterschaft Seb�' -
nranns erst während der Tätigkeit des Kriminal -

Wachtmeisters L o h m a n n ausyetaucht sei .
Der Zeuge Amtsvarstehcr Freymuth bekundet eber . sall ?.

daß der Verdacht . Schumann sei der Mörder des Wächters Engel .
erst nach der Verhaftung Schumanns mifgeiaucht sei .

StaatSanwaltschostSrat Dr . . Steinbrecher : Sind nach der

Verhaftung Schumanns in der borkigen Gegend nefh
weitere derartige Verbrechen vorgekommen ? Zeuge : Nein !

Staatsanwalt : Sie hörten alko mit der Vevhafftnig -

maiins sofort aus ? Zeuge : Jawobl .
ES folgt die Bsweikaufnahme üb�r den als

Doppelmord , Notzucht und Tiobstahl

angeschenen Fall Nietdorf - Biedermann . Der Volontär
�wacbi meisters Lahmann Nachgrabungen in der Nähe dieser Höhle
am Sonntag , den LS. Juni v. I . als Wandervögel ausgerüstet emen

AuSflug nach Falkenhagen gemacht und blichen von diesem To, "

an verschwunden . Im Laufe des Ermittlungsverfahrens gegen
Schumann wurde in dessen Wohnung eine Herrenuhr und rn
einer Spandauer Pfandleihe ein D a m c n t r a u r i n g und ein

Freund schastsri n g beschlagnahmt . Der Vater des Rietdo . f
erkannte die Uhr als Eigentum seines Sohnes wieder .

ebenso die Mutter der Biedermann die Ringe als Eigentu "

ihrer Tochter . Als ferner bekannt wurde , daß Schumann auch
in einer >

Höhle am Falkcnhagener See

gehaust haben sollte , wurden auf Veranlassung de ? Kriminales :

Wachtmeisters Lahmann Nachgrabungen in der Nähe dieser Höhl «
vorgenommen . Schon nach wenigen Spatenstichen stieß irren auf
die in eine Zeltbahn eingehüllte Leiche des Riet -
dorf . Daneben lagen , ebenfalls in einer Zeltbahn eingehüllt ,
weibliche Bekleidungsstücke , die der Biedermann ge -
hörten . Bei weiteren Nachforschungen stieß man in 7g Meter Eni -

sernung von der Höhle auf eine Glelle , die frisch mit Rasenstücken
und Reisig belegt war . Beim Nachgraben stieß man auf die schon
stark in Verwesung geratene Leiche der Biedre rmann .

Diese war nur noch mit Korsett , Hemd und Strümpfen bc -
kleidet . An beiden Leichen ttwrden tödliche Schußverletzungen fest ,

gestellt . Unter dem Eindruck dieser Beweise gab Schiimann dun

Zeugen Lohmann zu ,
die beiden Leulc erschossen

zu haben . Er behauptete , er habe am Walde ein Zelt gesehe » und

sei sofort , als er hineinsah , von Nietdorf gewaltsam hinein -
gezogen worden . In seiner Bedrängnis habe er mehrere Schüsse .
abgegeben . Tie Leichen habe er am nächsten Morgen vergraben ,
um die Spuren der Tat zu verwischen . Jetzt leugnet er die Tat .

In seiner heutigen Vernchinung behauptet Schumann , er habe�
die Uhr und ' die Ringe im Walde gefunden und sie an sich ge -
nommen , um sie dem Eigentümer zuzustellen . Um sie sicherer aus -
zubewahren , habe er si « in der Pfandleihe versetzt . — Vors . : ES
ist doch etwas eigenartig , daß Sie in drei Wochen so viel Wertsache/ .
im Walde finden .

Frau Riet darf hält einen Selbstmord des Sohne ?
für ganz ausgeschlossen . Außer der Uhr und den frni -
skigerk Sachen hatte der Sohn 200 M. im Portemonnaie bei sich.
Tie Zeugin wird bei ihrer Vernehmung von ihrem SSmerz so hin¬
gerissen . daß sie auf den Angeklagten zutritt und ihm einen Schlag
gegen die Schulter versetzt . jBie in nur schwer zu beruhigen unh
muß schluchzend aus einem Stuhl Platz nehmen .

j�MMidic Schwester de ? Ermordeten bestreitet , daß an einen
Selbstmord des Paares gedacht werden könne und erkennt die Uhr
und Portsmonnaie , die hei dem Angeklagten gefunden sind , als das
CsiM>int »hreS Bruders wieder .

(Fortsetz ' ung in der Rorgen - AiiSgabe . )



GeweeMastsbowegung
Die HetriebsrKts öer S . P. D.

hielte am ZkittwochaSmd in d - n Gcrman�asäl - n in der Chaussee -

-stratz : eine Versammlung ab .

Sieinknecht berichtete über den Erng . der Verhandlungen .

die mn der Zentrale Münzftcaße und der «Ssw - r - tschastS ! ommisfion

seit April dieses JahreZ geführt werden sind . Bei der ersten Ver -

Handlung , die auf Veranlassung der NciteZsntvale in der Münz -

straße stattfand , wurde uns ertlürt . daß an . eine Verhandlung mit

den Gewerkschaften gar i�chi zu denken sei . . Man wolle sich gegen -

über den Gewerlsckuften vollste Unabhängigheit wahren . Ww er¬

klärten , ohne die Gewerkschaften nicht verhandln zu. wollen . Nun -

mehr gaben die Vertreter aus der Müuzstragc nach , erklärten jetzt

- aber bestimmt , mit�de » Afa nicht verhandeln zu wollen . Als wir

dann den Vertretern der GeioerkschafiskommWon das erzählten ,

waren dieselben darüber erstaunt , denn sie hatten bereu ? mit der

Münzstraße verhandelt . Hier zeigte es sich , daß die Vertreter der

Münzstraße unlohal . ja direkt unehrlich , sowohl . gegen unS als auch

gegen die Vcrtret ? r der Gewerkschaften , operierten . Bei den Vor -

Handlungen nahmen wir den Standpunkt ein , dach von einem Au -

sammengehen mit unorganisierten Betriebsräten nicht die Rede sein

könne - Die Eewerkschaflk - kommission teilte unsere Auffassung . Die

Münz straße alletöings verharrte auf ihrem Standpunkt

der Zusammenfassung der Unorganissertr » .

Interessant ist , daß derselbe Richard Müller , der hier von der Ein : -

gang aller spricht , an anderer Stelle erklärt : an « ine Eini -

gung mit der S - P . D. ist nicht zu densken , solange

diese den Boden der Demokratie nicht verlätzt .

( Redner erläutert nun die Stellung der einzelnen Parteien zur

Frage der Finanzierung , wobei unsere Vertreter und die GeWerk -

schasten einheitliche Änstchten entwickelten , ebenso gingen wir mit

den Gewerkschaften zusammen in der nicht weniger wichtigen Frage

» er Beschlutzfassung . )
'

. �
Verschärft wurde die Situation noch , daß man eine General -

Versammlung der Betriebsräte einberief , trotzdem die ganzen Ver -

Handlungen geführt waren unter der VerauSsetzuirg . daß ein ein¬

seitiges selbständiges Vorgehen nicht stattfinden solle . N e i n k n e ch i

nimmt hierauf Stellung gegenüber irreführenden Nachrichten , die

von den Vertretern der Münzstratze in daS Reich hinausgehen .
_

Er

schliefet : Wenn eine Einigung nicht erfolgt , so wird der Kampf m

den Betrieben die unerhörtesten Formen annehmen . Unsere Ge -

nassen werden bei diesen Kämpfen die notwendige Energie zu cnt -

wickeln haben .
Hierauf folgte die Diskussion :

Strutz meinte , wer die Dinge kannte , dem war eS klar , dafe

eine Einigung nicht kommen würde . Unsere Genossen müssen zu -

künftig den Veranstaltungen der Münzstrafee fernbleiben .
B a u m a n n : Die Täuschungsmanöver aus der Münzstraße

sind noch viel krasser , als c ? Neinknecht gesagt . Redner nimmt

Bezug auf einige Vorgänge der letzten Zeit und kommt zu dem

Schluß , dafe man gerade in die Veranstaltungen der Münzstrafee

hineingehen und dort unsere Ansicht energisch vertreten müsse .

Brolat : In der gegenwärtigen Situation brauchen wir der

Münzstrafee nickt die Versammlungen zu füllen . Die Betriebsräte

müssen sich aus die Gewerkschaften stützen können . Ohne diesen

Rückhalt sind die Betriebsräte machtlos . Die Vertreter aus dem

Reiche habeu auf der Konferenz , die vom Gewerkschaftsbund in

diesen Tagen nach hier einberufen war , restlos den Nicht -

linien des Gewerkschaf tsbundes zugestimmt . Als

dort die Berliner Verhältnisse besprochen wurden , wollten die Ver -

treter aus dem Reiche nichts von Berlin wissen .

Aust : Den Vertretern der Münzstrafee dürfen w' r keinerlei

Konzesfioiren machen . Wir haben die Richtlinien des GewerkschafiI -

buttdes anzuerkennen und danach zu handeln . Eine Einigung wird

nicht kommen . Wir sind Anhänger dcS demokratischen Prinzips ,

jene Vertreter des RälesystemS auf diktatorischer Basis .

Bernhard Krüger : Morgen findet «ine Versammlung der

Metallarbeiter statt , die von der Münzstrafee einberufen ist . ES

wird gut sein , wenn keiner unserer Genossen diese Versammlung

besucht . Wir dürfen uns nicht mehr vor den Wagen
jenerLeutefpannen lassen .

Nach einem Schlußwort von Reinknecht wird folgende

Resolution angenommen :

„ Die am 7. Juli 1320 in den Germaniasälen versammelten ,

auf dem Boden der S . P. D. stehenden Betriebsräte erklären nach

wie vor an den Grundsätzen festzuhalten , dafe die Betriebsräte

Organ « der Gewerkschaften sind . Sie verwerfen und bekämpfen

alle Sonderbestrebungen , die die Betriebsräte zu neuen� selb¬

ständigen Organisationen zusammenfassen wollen . Sie erklären

einem Zusammenschluß der Berliner Betriebsräte nur zustimmen

zu können , wenn die in der Resolution der Berliner Gewcrk -

schastskommission festgelegten Grenzen eingehalten werden . "

ZUM Streik in Golpa - ZschorneWitz
wird von zuständiger Stelle mitgeteilt : Vor wenigen Tagen
haben die für Golpa - Zschornewitz gültigen mitteldeutschen

Bergorbeiterbezüge in einer Verhandlung der Tarifparteien
im ReichsarbeitL Ministerium eine Aufbesserung erfahren .

Trotzdem ist die Belegschaft der Braunkohlsngrube Golpa
in den Streik getreten und fordert über den Kopf
der Gewerkschaften hinweg gegen 2 Mark Lohn -
erhöhung für die Stunde , Uebernahme des Steiler -

abzugcS und Senkung der Lebensmittelpreise um 50 Proz .
Eine Bewilligung dieser Forderung für ein einzelnes

dem Tarifamt angeschlossenes Wer ? wäre Tarifbruch . Außer -
dem sind die Forderungen derart , daß ganz lv e s e n t l i ch e
Erhöhungen der Kohlenprcise und damit
der Strompreise für Berlin die Folge sein
müßilcn . Der Charakter der Bewegung kennzeichnet sich da¬
durch » daß die Belegschaft es a b I c h n t , die N o t st a n b s -
arbeiten zu verrichten und damit die Grube der
Gefahr des E r s a u f e n s aussetzt , Die Belegschaft
des Elektrizitätswerkes hat sich bisher dem Streik noch nicht
angeschlossen . Eine Stromlieseruug nach Berlin aus Golpa
ist allerdings wegen der Einstellung der Kohleuzufnhr aus
der Grube nicht möglich , doch erhält Berlin über Golpa noch
12000 KW aus dem Kraftwerk in Bitterfcld .

Der 13 . verbanüstag öer Kabrikarbsiter
tritt am 11. Juli in Hannover zusammen . In der Vorkriegszeit hatte
der Verband im Jahr ? 1912 mit 297 b87 Mitgliedern feinen Hohe »
Punkt erreicht . Tie Zahl ging 1916 zurück aus 89 645 und erreichte
am Ende des Jahres 1919 eine Mitgliederzahl von 692 963 , diese
Zahl ist aber längst wieder überholt . Im Jahre 1918 betrugen die
Einnahme von 3Ü! Millionen Mark , sie stiegen im Jahre 1919 auf
14 Millionen . Desgleichen ist der Kassenbestand auf Mill .
Mark aus 1 014 Millionen Mark angewachsen . Seit
dem letzten ( außerordentlichen ) Verbandstag im Dezember 1917 hat
der Venbandstag für seine Mitglieder bedeutende Erfolge errungen .
Emde 1917 waren für 29 416 Personen die Arbeitsbedingungen
tariflich geregelt , Ende 1919 aber für 423 594 .

Der Verbandstag hat auf seiner Tagesordnung unter anderem
auch ein Referat über die noch viel umstrittenen Arbeitsgcmein -
schasten vorgesehen , da ? die Tätigkeit dieser Körperschaften in zwei
Teilen behandelt , a) soziale und d) wirtschaftliche Aufgaben . Zu
diesem Zweck ist ein Korreferent bestimmt . In einem Referat „ Der~

wri 'Fäbrikarbeiterverband und die Jndustrieverbände " soll Stellung
genommen werden zur Frage der Organisationsform im allge -
meinen . Die Veranlassung hierzu sind in den Grenzstreiiigkeiten zn
suchen , die sich zwischen den verschiedenen Organisationen — als
eine Erscheinung der wirischaftlichen Entwicklung — abspielen .
Galt früher auf diesem Gebiete de : Fubrikarbciicrverband als der
Angreifer , so ist es heute umgekehrt . Eine Reihe von Betrieben ,
die seither unbestritten zum Organisationsgebiet des Fabrikarbeiter .
Verbandes gehörten , werden von anderen Verbänden deanfpruchs .
Der VerbandStag soll versuchen , K' rrung zu schaffen .

Umfangreich ist die Zahl der vorliegenden Anträge . So will
ein Antrag Beseitigung aller UntcrstütznngSeinrichtungen , mit Aus -
nähme der Streik - , Gemaferegelten - , Rechtsschutz - und Umzugs -
untcrstützungen . 6 Anträge wenden sich gegen die Arbeitsgemein -
schasten , in 5 Anträgen wird der Austritt aus ihnen gefordert . Ver .
langt wird auch wieder die Verschmelzung aller freien Verbände zu
einer Einheitsorganisation . Andere Anträge verlangen
die Zuführung aller , auch der gelernten Arbeiter zum Fabrik -
arbeiterverband , soweit sie in einem Agitationsgebiet beschäftigt sind .

Die Anträge auf Beitragserhöhung sind so zahlreich , dag über
diese Notwendigkeit überhaupt nicht mehr gesprochen werden wird ,
sondern lediglich über die Hohe . Ein Antrag verlangt die Schaffung
eines Verbandsbeirats , ein solcher war bisher statutarisch nicht vor .
gesehen , jedenfalls wird er nunmehr geschaffen werden .

Nur zwei Anträge aus Zahlstellen fallen au ? dem rein geWerk -
schaftlichen Rahmen heraus . Der eine verlangt den Rücktritt
oeS leitenden Redakteurs , der andere fordert die Ent -
l a s s u n g oder NichtWiederwahl der Angestellten
dsS Verbandes , die nicht Mitglieder der U. S . P. sind . Die große
Zahl der übrigen Anträge weist jedoch darauf hin , dafe die Ver -
Handlungen sich auf rein praktische Fragen konzentrieren werden .
Um daS zirka 499 Teilnehmer starke Verbandstagsplenum ohne
Unterbrechung arbeitsfähig zu erhalten , tritt einige Tage vor Be >
ginn der Verhandlungen ein « sogenannte StatutenberatungSkom .
Mission zusammen , die aus VcrbandStagSdelegierten auS allen Tei -
len des Reichs gebildet ist . _

Zum Streik der RechtsnnwattSangestellten . .
In einer am Mittwoch , den 7. d. M. , in Havellands Festsälen

stattgefundenen Versammlung der RechtSanwaltSan -
g e stellten wurde über die Streiklage berichtet und mitgeteilt ,
dafe trotz aller Bemühungen des Berliner Anwaltvereins ,
dix Anwälte von der Bewilligung der Forderungen der

Angestellten unter allen Umständen abzuhalten , eine Reihe
weiterer Rechtsanwälte den Forderungen zugestimmt hat ,
so dafe für diese Bureaus der Streik als erledigt zu
betrachten ist . Im übrigen hat sich aber die Lage verschärft
und der Streik an weiterer Ausdehnunggewon »
n e n. Zahlreiche andere BureanS sind nunmehr ebenfalls in den
Streik einzutreten , um die Durchsetzung ihrer Forderungen zu erzielen .

Die Rechtsanwälte behaupten , dafe sich die Angestellten eines
Vertragsbruches schuldig gemacht haben , indem sie angeben , die An -
gestellten feien in den Streik eingetreten , bevor die Verhandlungen
der beiderseitigen Organisationen zum Abschluß gekommen seien .
Dies « Behauptung ist , wie von zuständiger Seite mitgeteilt wird ,
geeignet , Irrtümer in der Oesfentlichkeit hervorzurufen . Es sei
darauf hingewiesen , dafe die Angestellten es mit jedem friedlichen
Mittel versucht haben , die entstandenen Differenzen aus der Welt
zu schaffen , leider aber vergeblich . Tie Angestellten haben gar
nicht etwa den Tarif gekündigt , der biZ zum 31. Dezerstber 1920 fest¬
steht , sondern von ihrem ihnen zustehenden Recht Gebrauch gemacht ,
eine Erhöbung ihrer Gehälter vom 1. Juni ab zu fordern .

Die Streikleitung wird die Oesfentlichkeit , auf deren Unter¬
stützung sie rechnet , über den Fortgang dieses gerechten Kampfes
laufend unterrichten . _ _ /

Der Inhaber des Restaurants Schmetterlingshorst am Langen
See bei Köpenick ersucht unS um Aufnahme einer Erklärung , worin
cS heißt , dafe in seinem Betrieb Differenzen weder bestehen noch
bestanden hätten . Er erkenne nicht allein die Tarifsätze als bercch .
tigt an , sondern gehe weit darüber hinaus .

Aus Grund obiger Erklärung — worin allerdings die vom Ver -
band der Gastwirtsgehilfen berührte Arbeitsnachweisfrage gar nicht
erwähnt ist — dürfte eS nicht schwer sein , die zwischen dem In -
Haber des Restaurants Herrn Bittner und dem Gastwirtsgehilfen -
verband bestehenden Differenzen zu beseitigen .

Wirtschaft
Statt Noten zinsenbringende Werlpapiere .

Diuch die Preise geht folgende Veröffentlichung :
Wie „ Politiken " mitteilt , sind in Dänemark außer «

o r d e n : l i ch Hobe Beträge in deutschen Mark vorhauden ,
wabricheinlich zwischen 800 Millionen und 2 Milliarden . Augen¬
blicklich finden Verhandtungen stall zwecks Ernchning eines Bank -
iniiiiuteS . das die Konversion lllmwandluug ) der unfruchtbaren
Marköcträge in zinscnbriiigeiidc deutsche Wertpapiere bewirken
soll . Auch in H o l l a n d , Schweden und der Schweiz
sind ähnliche Bestrebungen im Gange . Die däriiiche Zeilschriil
„ Finauztidende " meint , man müsse dem Gedanken Sympathie
eulgegeiibringcn und schreibt : Für Deuischland ist es von ent¬
scheidender Bedeutung , dafe sein Finanzivesen konsolidiert wird ,
und alle , die an der Sache beteiligt sind , sind auch interessiert
daran , dafe Deutschland geholfen wird . Für Dänemark ist es
außerordenllich bedeutungsvoll , daß Deutschland wieder kaust uns
exporlsähig wird . Dänemark befindet sich in einer Krise , die
in niancher Hinsicht eng mit der deutschen Krise ver -
quickt ist . Wenn Deulschiand den ersten Schrilt tut und durch
eine F i n a n z r e f o r in Aussicht für die Tilgung des Papier -
geldes schafft , so würde unzweifelhaft die Durchführung der Pläne
hier im Norden und auch in den anderen Ländern sehr erleichtert
werde » . Auch von den anderen nordischen Ländern verdienen die
Pläne einer Konversion der Markguthaben wohlwollende Prüsung .

Es handelt sich hier um eine sehr schwierige Frage . Vom
Standpunkt der deutschen Volkswirtschaft aus haben wir gar
kein Interesse daran , unsere deutschen Zahlungsmittel , die

zum Teil zum Zweck der Kapitalflucht ins Auklaud ver -
ichleppt , teils zu Spekulationszwecken gekauft wurden , in Zinse n
tragende deutsche Papiere umzuwandeln . Andererseits bilden
diese Markbestände aber im Auslände «ine ständige Gefahr für
unsere Valuta und eine starke Beeinträchiigung unseres Kredites .

Euiweder wird ein finanzieller Zusammenbruch
Deuischlaiids eintreten , der das gesamte Papiergeld wertlos macht .
oder es wird ein Weg zur Gesundung gefunden . Ob der eine oder
andere Weg für unS in Frage kommt , wird sich ja auf der Konferenz
in S p a entscheiden müssen .

Der Abbruch von Ziegeleien .
Der Verband der deutschen Ziegel - und Ton «

industrie bittet uns um Aufnahme folgender Zeilen :
„ Zu unserer Berliner Meldung , dafe das R e i ch S w i r t -

schaftsmini st erium die Regierung dringend ersucht hat , den
Abbruch von Ziegeleien mit allen gesetzlichen Mitteln zu ver -
hindern , schreibt uns eine rheinische Dampfziegelei :

Die Schuld daran trägt einzig und allein die Regierung ! Kann
man sich etwas Widersinnigeres denken als die
Beschlagnahme der Steine ? Wer baut denn heute , wenn er
nicht unbedingt muß ? Wir hoben in den letzten Wochen in ver -
schiedenen Zeitungen Steine angeboten , aber kein Stück verkauft . Jeden
Tag stehen Angebote in der Zeiiung . Für R e p a r a t u r e n und Um -
b a u t e n könnte man täglich mehrere Fuhren verkaufen , aber kein
Mensch hat einen F r e i g a b e s ch e i n. Wovon soll man die ge «
waltigen BetriebSunkosten bezahlen , wenn man nicht « einnimmt
und täglich nur auf Lager arbeitet . Man ist doch auf die
Dauer gezwungen stillzulegen , und zu verkaufen ; bis jetzt
haben wir davon Abstand genommen , trotz verschiedenen an -
nehmbaren Angeboten . Wir hatten im vergangenen Winter
durch daS Hochwasser einen Schaden von 170 000 M. , ver -
gütet wurde uns bis zur Stunde nicht ?. Trotzdem haben wir
unter Zuhilfenahme fremden Kapitals im April die Fabiikalion
wieder aufgenommen und bezogen im gleichen Monat 120 Tonnen
Kohlen für 29 000 M. und Fracht 40 000 M. , weil alles im Land -
abi ' otz von der Zeche geholt werden mnfe ( dies unnötige Ausbürden
von Unkosten verteuert die Ziegelstestie allein um 65 M. für das
Tausend ) . Im Mai bezogen wir etwa 95 Tonnen , weil uns die
Unkosten zu grofe wurden , und in diesem Monat gar keine , weil
weil wir nichts verkaufen . Hierzu kommen nun noch monatlich an
Löhnen 40000 M. ohne die anderen Unkosten . Wer hält das aus
die Dauer auS ? Wie reimt sich diese Zuschrift mit den von anik -

licher Seile immer wieder gegebenen Erklärungen zusammen , die

Bautätigkeit leide vor allem durch den großen Mangel an
Ziegeln ? "

Anstatt dringende Verordnungen zu erlassen , die den Abbruch
von Ziegeleien verhindern sollen , von denen eS noch tausende gibt ,
welche aus Mangel an Kohlen und hinreichenden Absatzmöglich -
ketten für absehbare Zeit noch nicht in Betrieb gesetzt werden
können , sollte der neue Herr ReichSwirtschaftSminister
es als eine seiner ersten Aufgaben betrachten , die Landes - und

Prodinzialregierungen zu veranlassen , eine Nachprüf ug des
Beamtenstabes in den „Baustoffbeschaffungsstellen " vorzu -
nehmen ; sie kosten dem Staat viele Millionen , hemmen
die Bansioffverteilung und damit die Produktion und bilden
die größte Gefahr für die Wiederaufrichtung der gesamten
Wirtschaft . Es dient nicht dem Boll zur Wohl -
fahrt , wenn da » dakür eingesetzte Ministerium oder
vielleicht nur einige Beamte in gänzlicher Unkenntnis der Wirt -

schaftSlage an einem System starr festhallen , das sich nach
übereinstimmender Ansicht von Arbeitgebern
und Arbeitnehmern überlebt hat . Das System muß
fallen und solche einseitig unterrichtete Beamte müssen ent -
fernt werden , bevor sie die Wirtschaft zugrunde richten ! Hier
sollte der R e i chS w irt i ch a ft S ra t schleunigst eingreisen , bevor
diele Tauiende von Arbeitern brotlos und zahlreiche Existenzen
vernichtet werden . "

lieber die Klagen , die gegen die BaustoffbcschaffungS -
stell en wegen ihrer unzulänglichen Arbeitsleistung und Bnreaukralie

vorgebracht werden , haben wir berichtet . Die Siedler sind darüber
oft in hellster Verzweiflung . Unfern Standpunkt in dieser Frage
haben wir wiederbolt dargelegt . Der ReichSwirtichastLrat wird sich

ja baldigst mit der Neuordnung der Baustoffbewirtichaflung
zu befassen haben .
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WaadN! , , nahe Bahnhof .
Ouadratrute 8» Mark , lOß
Mark Anzahkung . Süllen ,
Ciegliti , Bionolllesiralie 11.
sserulprechcr : Stcaliz 2894. *

Wshnitn . ! - - Etnrtchtnng mit
Büffel . Schreil-tisch , Beldjchrank
und Küche zu verianfen . Kohl -
mann , Nilnierodarf , Badenlche
Ctraße lt . 161/1

«rbShmwKliS », Stück RB. arh
Uelert iSruvcnionwr , Brüder -
straffe Ra .

Etsstnnfltcichnns . Borort , eln -
«jührte Schlofferei , Etaliung ,

Obstgarten , 78000. Steinmetz -
irahe 46, Blumengeschäft . 17078

«l Großer £>c
Iletderoeriauf »u noch null

rrren -

gewesenen Preisen .

!um
Verkauf nur >r->i>ll,uier

iokeUanziige , Sehrockanzüge .
' utamayauzilge , verschiedene
- rrenpaletot », Kammgarn -

oscn. Jeder nehme die De»
eojjrü war . tpift . Sielchen -

Nähmaschine », auch Teil -
zahiung gestartet . Hahn , Prenz -
laueestrahe 20. 61/4'

Kreuzsüchse sowie andere
neue Pelzsachen aller Art , keine
«ersagwarc , immer noch zu
staiiueneeregeiid spottbilligen
Sonnneroreiien im Leihhana
Warfchaubtstr . 7.

SSO Mark und mehr sparen
Sie beim Kauf non Jackett -
am- Uaen, Cutaway - , Paletots ,
Krftumen , Miwreln . Sonder -
angebot i Pelzwaren aller Art .
fegt autlallend billig , im Leih¬
haus Moritzplatz 5&i . *

Selbftgefertlgte bessere An¬
züge , auch Maß , looltbillig ,
Ruß , Wilhelmstraße 40», Koch-
ftraßeneete . _ _ 1S0K

Düte Auskunft über die „er -
dalchte Front " erhält man in
der Schkift von Heinig „Die
große Ausrede " oder Kuttner ,
«Die erdolchte Front " lfe
SM Ptarkl . Buchhandlung
Borwcir ! - �Liudenstraße 2. _

Kxrpfpfcher foitte man bei
Defchlechisfratttheiten nicht aul -
suchen. Man lese Dr. Geberts
„Deschiechtsoerkehr ui' . i De-
schlechtsIraatheUen " {1�6 Mk>.

Nervenkranke sollen vor Kon-
sultation des Arztes lesen
Dr. Hirschlaff , „Defimdhcit «.
pflege des Nervensystem »"
(1. 45 Mark) . Buchhandlung
"vorwärts , Ltndenltraße t

Für die Reis » ein gute »
Buch : Bio», Der Prinzipien¬
reiter : Kautsky , Der Pariser
Garten : Preczanq , Nuckel,
(e 6,40. Buchhandlung Bor -
wärt », Lindenstrahe 2. 18SK

Verhütung der Schwanger¬
schaft und Berhiittmg von
Fmueniciden , von Dr. Kader
!t,t5 ) Buchhandlung
Lindenstraße 2.

Vorwärts ,
1S3K

Kluge Eller » unterrichten
stcki in Lohmanns Schrift . . Die
Arbeit im Elternbeirat ". ilchO
Mar ? >BuchhandIung Vorwärts ,
Lindenstraße Z 18ZK

Küche», modern , mit und
ohne Anrichte , loikiert , lästert ,
roh, fetzt non
Rlefena :
fabrik
NraßeM

Zill da». ,
■ra «er .

Mark ab.
enmöbel -

otbringer -
sertor . » "

tnrichtting
WM Kontrast -

- ' SHTJ

ginn , Lätztnn , sowie alle Me-
falle , sZahngebisse , Jahn dl »
76. —, Pllltinablalle , Doidbrrich .
Silb erbrach . ?ildernttrat,Queck -
stider , Dlühkorperasche 100. —,
hächstzahlend Edelmetall - Ein -
kaufsdureau , Weberstraße 31.

gahugebiffe , Platin . Sold -
bruch . Silberbruch , Edel -
steine . Schmucksachen kauft
EdelmelaUschmelze , Blumen -
straße 86.

LUberschmolz « Chrlstionat ,
Klpenttlrrirr . 20a sgegeniiber

Metalle . 142K

Plan »», große » Lager neuer Armeeptjeoteo kauft zu
ru-d gedeichter 5- lUtumtztt ». Mtde » Prr - . ep. jinftem,

WujceBMte li }. Hmaffee. M.

Platlnablällel 8- hngedisseI
Kahn bis M. 75, —1 Gold -
lachen ! Silberlachan ! salpeter -
saures Silber ! Lueckstlberl
Kupfer ! Rotgußl Mrsstn «!
Alniyinwml Nickel! Kinn !
Weißmetall ! Stanniolpanier !
stink ! Blei ! Slühstrumpfasch «
M. 100, —, hochstzahlendl
Edelmslall - Einkaufsbureau ,
Weberstroße 61 lAleranbec
42431. __ _ _ __ _ 14««

gahagebiff «, Platinubfäll ».
»oldbruch , Silberbruch . Kupier ,
Meiling , tlei kauft Dhauffee -
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